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Zeitenwende  
an der Ruhr

Nach monatelangen Verhandlungen ha-
ben sich in Berlin die Große Koalition, 
Förderländer, Unternehmen und Ge-

werkschaft auf ein Ende des Steinkohlenberg-
baus in Deutschland verständigt: 2018 soll die 
staatliche Förderung dieses heimischen Energie-
trägers auslaufen. Dass diese Entscheidung 2012 
revidiert wird, gilt vielen als unwahrscheinlich.

Damit gehen im Ruhrrevier  200 Jahre Berg-
bau zu Ende. Das ist ein tiefer Schnitt – auch in 
wirtschaftliche Strukturen, obwohl der Bergbau 
schon seit Jahrzehnten auf dem Rückzug war. 
Um ihn herum hatte sich eine Zuliefererindus-
trie gebildet, deren Technologie auf den Welt-
märkten ihren starken Auftritt hat. 

Vor allem sind es die Menschen, die die 
historische Wende zu verkraften haben. Jahr-
hunderte lang haben Zechen und Hütten den 
Rhythmus der Region bestimmt. Die unter und 
über Tage beschäftigten Arbeiter, woher sie auch 
immer stammten, waren ein festes Milieu. Das 
Wissen um die gesamtwirtschaftliche Bedeu-
tung der Arbeit und um deren Gefährlichkeit 
führte bei den Menschen zu Stolz und zu einem 
starken Gefühl der Zusammengehörigkeit. Die-
se gelebte Solidarität ließ schließlich auch den 
wachsenden Bedeutungsverlust der Kohle eine 
Zeitlang verschmerzen. 

Mentalitätswandel

Es wird nicht leicht sein, den Zeitenwech-
sel zu vollziehen. An der Ruhr nicht, weil über 
Jahrzehnte Milliardensummen an Subventi-
onen geflossen sind. Am Rhein nicht, weil die 
politische Gestaltung und Begleitung des Wan-
dels, der schon begonnen hat, weiterhin auf 
Jahre hinaus großer Entschlossenheit und Kraft 
bedarf.

In den Ministerien wird jetzt viel ge-
rechnet, es geht um Börsengang, Stiftung, 
Pensions„lasten“ und Ewigkeitskosten – das 
ist die eher technische Seite des Kohleausstiegs. 
Dann gibt es noch das große Versprechen der 
Politik: „Sozialverträglich“, also ohne Kün-
digungen, soll der Wechsel gelingen. Für die 
Kumpel und ihre Familien schafft das Sicher-
heit. 

Diese Zusage ist aber auch Voraussetzung 
für das gesamte Gelingen. Wenn der Ausstieg 
in einem Klima geschieht, das die Menschen 
mitnimmt, wenn auch der Mentalitätswandel 
gelingt, das Revier sich also auf seine eigene 
Kraft besinnen kann, dann ist der Strukturwan-
del einen großen Schritt weiter – und das „neue 
Ruhrgebiet“ endgültig im Werden.  JK
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